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PR O G R A M M 0 E R EIN W E I H U N G 
************* * ********* 

* * ********** * ********* 

Samstag, 13. September 1990 

10.00 Uhr 8a 9 r Ü S 8 U n 9 der geladenen Gäste durch 
Primarschulpräsident Robart Rüegg 

11.00 Uhr 

12.30 Uhr 

14.00 Uhr 

15.00 -
17.00 Uhr 

20.00 Uhr 

anschliessend T a g  d e r  0 f f e n e n 1 ü r 

S c h ü 1 e r v a r rUh r u n g für Behörden 
"ein Schulta g im Jahre 1864" 

Mi t t a g  • s s • n dar geladenen Gäste in dar 
Wirtschaft Berg 

S c h ü 1 • r v o r f Ü h r u n g  i� Schulhaus 
" Ein Schultag im Jahre �864" 

5 pi. 1 a r ü,r d i .  ScM U 1 e r 
auf dem Schulhausplatz 

Gemütliches 8 a i s a m m 8 n s e i  n Mit Tanzmusik 
in der Wirtschaft Berg 

Sonntag, 14. September 1980 

10.00 Uhr 

11.00 -
14.00 Uhr 

Gegenseitige 8 e g r ü S 8 U n 9 der Bergler 
Schulkameraden im Schulhaus oder bei der Wirtschaft 
B:Brg im Ghöch 

Mi t t • 9 e s 8 e n dar angemeld�ten Ehemaligen 
in der Wirtschaft Berg 
E m pr . n 9 und Begrüssung der E hemaligen durch 
Schulkamerad Albert Egli 

14000 Uhr S c h Ü 1 8 r v o r f Ü h r u n  9 im Schulhaus 
"Ein Schult ag im Jahre 1864" 

ab 
9.:10 Uhr 

Anschliessend S ch u 1 h a u  s b e s i c h  t i g u n 9 
Spaziergänge oder fröhliches Beisammensein 
musikalische Unterhaltung der «Bossberg-Bueh�" 
K a f f 8 e s t u b  8 Im Schulhaus in Betrieb 
A t t r·a k t i o n  en bei der Wirtschaft Barg 
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Einige geschichtliche Bemerkungen zur Schulwacht Berg 

Schon im 14. Jahrhundert war im östlichen Teil der Gemeinde 

Bäretswil Schule gehalten worden, bald in Gublen, bald auf 

dem Fehrenwaldsberg, oder an beiden Orten zugleich, je nach 

geeignetem Schulmeister oder passender Schulstube. Der Studer­

chronik kann entnommen werden, dass z. B. im Jahre 1642 auf dem 

Fehrenwaldsberg 40 und in der Gublen 50 Schüler die Winterschu­

le besuchten. 

Am 5. Hornung 1832 beschliesst die Schulpflege,ein neues Schul­

haus zu bauen. In einem Protokoll heisst es: Den 2, März 1832 

beschauten die Schulpfleger 3 Plätze ein. Es wird beschlossen, 

das Schulhaus im Hanfland zu bauen. 

Es dauerte dan�aber noch bis zum Jahre 1837,bis es gebaut wurde. 

Es heisst da: Das Schulhaus misst 36 Fuss und 40 Fuss im Geviert � 
und enthält ein Lehrerzimmer von 768 Quadratfuss und eine Lehrer-

wohnung. Der Bau kostete mit Inbegriff des Baulokals u�d eines 

laufenden Brunnens 9751 alte Franken, woran der Staat 1600 tOr. 
beigetragen hat. 

Der erste Unterricht im neuen Schulhaus wurde am 21. Dezember 

1837 erteilt. 

Im Jahre 1917 ersuchte die Schulpflege um Bewilligung, die 

elektrische Beleuchtung einzurichten. Die Kosten betrugen 518 

Franken. 

In den folgenden Jahren wurden am Gebäude verschiedene Ergänz­

ungen und Renovationen durchgeführt,so z. B. wurde im Estrich 

für einen �erwes8r ein Zimmer eingebaut, im Jahre 1961 die Oel­

zentralheizung erstellt und 1964 der Turnplatz saniert. 

Die eben durchgeführten Renovationsarbeiten verursachen Kosten 

von über 350 000. -- Franken. Die Primarschulpflege Bäretswil 

ist aber voll überzeugt, dass dieses Geld gut angelegt ist. 

Es ist zu hoffen, dass noch viele Schüler vom Berg eine möglichst 

schöne Schulzeit im sonnigen und heimeligen Schulzimmer ver­

bringen dürfen. 

Mein Dank gehört all denen, die in irgend einer Form an diesem 

Werk mitgewirkt haben, im Dienste und zum Wohle der Schulkinder 

vom Berg. 

Robert Rüegg 
Präs. d. Primarschulpflege 
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Bericht des Architekten 

Die Primarschulpflege Bäretswil erteilte mir im Frühjahr 1979 den Auftrag, 
einen Vorschlag auszuarbeiten um die fehlenden Garderobenplätze und WC­
Anlagen einbauen zu'können, sowie die ganze Schulhausanlage einer Re­
novation zu unterziehen. 
Auch bei bestrn��licher Umgestaltung der Eingangspartie, sowie der WC­
Anlagen war n�g möglich, Platz für genügend Garderobenplätze zu erhalten. 
Es wurde grossen Wert darauf gelegt, die schöne Bausubstanz des fast 
150 jährigen Gebäudes nicht zu verletzen. Deshalb wurde die Vergrösserung 
des bestehenden Anbaues auf der Nord-Seite gewählt. Die WC-Anlagen wur­
den im Kellergeschoss in die bestehende Douchenanlage eingebaut. Im An­
bau OG wurde ein neues Bad für die Abwartwohnung erstellt. 
Da das Schulhaus am öffentlichen Kanalisationsnetz (klein-Kläranlage Ghöch) 
angeschlossen werden muss, wurde eine Fäkalienpumpe installiert. 
Das Schulzimmer wurde total ausgehölt und neu ausgebaut mit Parkettboden, 
isolierten Spanplattenwänden mit Linol-Kork-Verkleidung, Holzdecke, Ar­
beitsfenstersimse sowie Wandkästen. Alle Schulmöbel wurden renoviert, so­
wie eine Buchwandtafel eingebaut. 
Die gesamten elektrischen Installationen wurden erneuert, die Heizung 
wurde angepasst, neuer Heizkessel und Brenner eingebaut. Anstelle des 
Aussentankes wurde ein Tank im Keller eingebaut. 
Das Dach wurde zum Teil neu eingedeckt. Die gesamten Spenglerarbeiten 
erneuert, DV-Fenster eingebaut, sowie die Fassade saniert. 
Zu den neuen Umgebungsarbeiten gehören neben einer Sitzgruppe mit Be­
pflanzung die Renovation der Sandkiste und der Turngeräte, sowie ein 
Deckbelag und neue Einfriedung des Pausenplatzes. 
An dieser Schulhaus-Renovation vom 1. April bis 9. August 1980 haben 
folgende Handwerker zum guten Gelingen beigetragen: 
Baumeisterarbeiten : Jakob Furrer, Zimmerarbeiten : Arnold Meier, Speng­
lerarbeiten : Bruno Kirsch, Dachdeckera.rbeiten: Jakob Schelldorfer, Elek­
triker: Brizzi & Co, Sanitär: Rene Sunier, Heizung: Anton Wäfler, Glaser­
arbeiten : Ernst Fischer, Plattenbeläge : Bruno Jegge, Schreinerarbeiten : 
Willy Fischer. Gartenarbeiten: Alfred Sturzenegger, Baureinigung : Bezi. 
alle in Bäretswi1. 
Gipserarbeiten : Severino Polsini Wernetshausen. Bodenbeläge: Fritz 
Grotz AG Rüti. Malerarbeiten : Alfred Rüegg Bauma. Belagsarbeiten : 
Schoch & Hirzel AG FischenthaI, Wardkästen : Hermann Egli Berg. 

Der Primarschulpflege, insbesondere der Baukommission möchte ich für 
diesen interessanten Auftrag·, sowie die schöne und reibungslose Zusam­
menarbeit recht herzlich danken. 

Bäretswi.l, den 13. August 1980 
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Die Lehrer an der Schule Berg 

Im 14. bis zum 16. Jahrhundert waren es meist fahrende Schul­

meister, die im oberen Teil des Tösstales Schule gaben. So wird 

B e n  e d i k t S P ö r r i genannt, der von 1604 bis 1635 

in der Gublen Winterschule gehalten hatte. Weitere Lehrer waren: 

Der fleissige M a x B 0 d m e r ums Jahre 1650, ihm folgte 

bis 1690 H a n s  J s I e r , dazwischen war aber noch J ak 0 b 

E g 1 i von Kleinbäretswil. Als Nachfolger von Hans Jsler 

wurde dessen Sohn, der die Schule auf 50 Schüler anwachsen liess. 

G e 0 r g E g 1 i von Kleinbäretswil hatte 1708 einen Kampf 

mit den Wiedertäufern auf dem Berg, die ihre Kinder nicht in 

die Schule �chicken wolltensweil sie zu jung zum Beten seien. 

Ab 1733 war .es H a n s  - J  a k 0 b Egli von Kleinbäretswil, 

ihm folgte 1744 M a r x . E ,g 1 i ab dem GhÖch. Unter ihm yurde 

die Schule gar nicht mehr besucht. 1757 wurde es wieder besser 

unter J ak 0 b E g 1 i • Die nächsten Lehrer waren 1774 bis 

1783 H a n s  - J ak 0 b E g 1 i vom Ghöch, bis 1799 sein 

Sohn J 0 h a n n e s .  Bis zum Jahre 1835 war es dann H a n s  -

G e 0 r 9 E 9 1 i ab dem Fehrenwaldsberg, der als Schul­

meister auf dem Berg amtete. 

Es folgten einige Provisorien, unter andern: 

1838 - 1841 8 a s e  1 i n G ei s s e r aus Würthenberg 

er wurde wegen sittlichen Verfehlungen entlassen 

1841 

1842 

1843 

1844 

J ak 0 b H a u  s e r 

J 0 h a n n G r a f 

J 0 h a n n B a u  m a n  n 

Verweser H o t  z 

1846 - 1849 J 0 s e f B a u  m a n  n 

1849 J. P e t  e r 

bis 1858 H. B r Ü s s e I  

1858 - 1859 Verweser S c h n e e b e r g  e r 

Im Herbst 1859 wurde dann als erster Lehrer definitiv ge­

wählt H e i n  r i c h  K r a d  0 1 f e r .  Ab Herbst 1885 

führt R u d 0 1 f B r ä n d 1 i die Schu�e. 

1902 tritt Frl. M a r i e S c h e r  r e r die Stelle als 

Lehrerin an, sie wird 1904 gewählt und unterrichtet die Bergler 

Schüler bis im Herbst 1910. 
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Beim Amtsantritt von Frl. A n n a 0 i g g elm a n n ,  der 

späteren A n n a S c h a u  f e 1 b e r g  e r y glaubte wohl 

niemand auf dem Berg, dass fUr si�da§ Lehrerprblem fUr Uber I 
50 Jahre gelöst sei. Am 2 1 .  November 1 9 1 0  trat sie die Stelle 

als Verweserin an, zwei Jahre später wurde sie gewählt und ,. 
blieb bis zu ihrem Tode der ihr ans Herz gewachsenen Schul-

wacht Berg treu. 

1 962 waren M a t hi s R i c h  und Frl. S t ä h 1 i n 

an der Schule tätig und zwar als Verweser bis im Herbst 1 962,als 

Frau G·e r t r u d E g 1 i 

dienst eintrat, 

vom Fehrenwaldsberg in den Schul-

Seit April 1 975 betreut nun H a n s  u 1 i K u h  n die 

.SchUler vom Berg. Wir hoffen alle, dass es ihm noch viele 

Jahre Freude bereitet, in der neu renovierten Schulstube zu 

unterrichten. RR 

Einige Anmerkungen zur finanziellen Lage eines Schulmeisters 

Im Jahre 1 820 bezog der Schulmeister vom Berg folgendes 

Salarium: An Naturalien 2 Mt.t Kernen EI. 6 f 1 2  f 

2 Mtt Hafer EI. 2 f 4 f 
an Geld, das vom Armen- und Kirchen-

gut bezahlt wurde ( 1 f = 1 Gulde ) 28 f 

also Total 44 f 

Dem 1 835 in den Ruhestand getretenenSchulmeister Georg Egli 

wird in Anbetracht seiner guten Pflichterfüllung jährlich 

20 Fr. bewilligt. 

Im Jahre 1 858 heisst es in einem Brief des Erziehungsrates: 
Da der Verweser BrUssel gestorben ist und seine Familie in 
grosser Not ist, wird der Witwe einmalig 200 Fr. aus der 
Kantonskasse ausbezahlt. 

Weiter heisst es darin: Da es der Witwe Brüssel nicht möglich 

ist,die Besoldung vom Verweser Schneeberger zu bezahle�ber-

nimmt die Kan�onskasse die ganze Summe. RR. 
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AUS DER GU TEN ALTEN ZEIT 
****** �; )( JE )( )( )( ** 
*****)( l( )( )( I( **** ? ? ? ?-?-.?-
nie fr'iheren AusgCi-ben für die Schul e betru�en nur einen Bruchteil der heutigen. 

Durchschnittliche jährliche Ausgaben pro Schüler 
Basel 117 Fr. Zürich 75 Fr. Schwyz 16 Fr. (1889) 

Die grösste Ausgabe war die Besoldung des Lehrers 
Zürich 1470 Fr. Wallis 165 Fr. pro Jahr 
Im Vergleich: Reiche Gemeinde im Kt. Waadt (lB64) 

Maulwurfsfänger 1100 Fr. Schullehrer 550 Fr. 

Die niederen Löhne trugen Folgen: 
Die Lehrer sind gezwungen, einen Nebenberuf zu treiben, und jeder 
Nebenberuf zieht von der Schule, von Amt und Pflicht ab. Der Neben= 
beruf untergräbt die ganze Kraft und Wirksamkeit des Lehrerstandes. 
(Schweizerische Lehrerzeitung 1855) 

Das hatte also AuswirI�un�en auf die t(ualitti.t der Schule. AlJer diese sollte 
j� nicht zu gut sein. Dazu räsonierte lö7� ein lerner Eauer: 

Wenn man die Kinder der Armen gut bildet, 5 0  gehen sie zum Hand= 
werk oder Handel über, und wir bekommen keine Knechte mehr. Knechte 
aber müssen wir haben. Darum herunter mit der Schulbildung und der 
Lehrer kann durch Nebenerwerb sich die Existenz fristen. 

Ein Lehrer war fri.iher trotzdel:l viel "leistungsfähiger": 

Er unterrichtete 1891 durchschnittlich folgende Schülerzahlen: 
Appenzell IR 90 Sch. Zürich 75 Bern 49 (Maximum 124) 

Schuld daran waren aber Ci-uch 
ein überaus schneereiches und ungesundes Jahr, Kraokheiten: 
Albert Bachmann war das ganze Janr hindurch krank lKnochenfrass) 

Unfälle: Heinrich Walder 91 Absenzen, weil er durch Unvorsichtigkeit 
beinahe um ein Auge kam. 
Die B i nri chtun; der Schulzült1cr war der I\Ostell entsnrechen einfach. 

Auszug aus "I nventurstücke der Schu 1 e Berg 1860" 
10 Stühle neu, mit 24 Tlntengläsern 

1 Schreibtisch, u. Strafbank, 1 Schwamm 
6 eiserne Kerzenstöcke, samt Abbrecher, 1 kl. Kästchen 

Lehrmittel uQa.: 

25 alte u. 12 neue Schiefertafeln 
6 Elementarbüchlein 
5 Waserbüchlein 
6 Bibl. Erzählungen 
6 Näg1ische Gesangsbücher 
Im Schuljahr 1861/2 wurde in dieser Schule 
U.8. eine neue Karte des Kantons Zürich 
für 6 Frk�50 Rppn. angeschafft. 
In keinem ta1l fehlen durfte ein 
"Speitzbecher" für 10 Batzen. Hu.K 

Hygienische 

Spucknäpfe 
mit Wasser­

füllung zur 
Verhütung 

der Tuber-
�In\\ kulose emp­

fiehlt als 
Spezialität 

G. lVlHyer, Burgdorf. 
plan verlang-e d, Prospekt.) ;63 
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Schon friiher setzten sich 8elüjrden, Eltcl'll,Schiiler und Lehrei� lüt P'i'oble:�!el1 
auseinander, die heute zum Teil noch die gleicI!en geblieben sind. 
Irr: Mi ttelpunkt so llte ja immer der Sclliiler stehen: 
Ueberfordcruns der SclÜ�ler durcll die Schule? 
" Im übrigen mag von den Lehrerkonferenzen und der Synode geprüft 
�erden, ob nicht eine et�elche Reduktion des grammatischen Lehr= 
stoffes und im Rechenunterricht eine Beschränkung auf das Prakti= 
sehe und Einfache am Platze �äre. " (Sch�eiz. Lehrerzeitung IB89) 
durch die Eltern? 

"Gar nichts ist verändert, so lange unverständige Eltern ihre Kin= 
der durch Privatstunden, worunter die traurige Klavierklimperei die 
hervorragendste Rolle spielt, �eiter abhetze; so lange ein bedeu= 
tender Bruchteil der Bevölkerung durch die Not gezwungen ist, 
ihre Kinder in der Zeit z�ischen der Schule für den Lebenserwerb 
in Anspruch zu nehmen� (SLZ IB90) 

durcL üussere Verh:.i.ltnisse? 

"So lange es vielerorts in den häuslichen Lokalen an Licht und 
Luft in noch weit höherem Masse fehlt als in der Schule; so lange 
nicht in genügender Zahl öffentliche Plätze zur Verfügung gestellt 
sind, auf denen sich die Jugend nach Herzenslust tummeln kann; 
so lange endlich ein mehr oder weniger beträchtlicher Teil der Kin�, 
der so schlecht genährt sind, dass sie sich gar nicht tummeln 
mögen, oder so sehr in die Anstandsschraube gezwängt ist, • • • • •  " 

(SLZ 1890) 

Einfluss von anti-autoritärer Erziehung? 

"Da aber nicht zu bestreiten ist, dass die Jugend vielerorts, be= 
sonders in den Städten, wilder, kecker, ungehorsamer und auch un= 
ge bär di g er gege n den L ehr er auftr i t t., se i t dem die häusliche Er= 
ziehung lockerer geworden ist, so würde die Schule eine unver= 
zeihliche Schwäche verraten, wenn sie dieser laxen Erziehungs= 
methode nicht empfindliche Zuchtmittel entgegensetzen �ürde." 
(SLZ 1873) 

EntlastunG durch eine Rechtscllreibereform? 

Zur fereinfachung unserer ortc-:rafi. 
. 

Seit der feröfl'entlichllng meiner abhand­

lung in nr. 29 und 80 diser zeitung i,t über. 

di ferbesserung unserer ferwarlosten schreib­

weise manches wort gesprochen worden. Das 

lebhafte interesse, welches diser frage zu teil 

wurde. scheint ein beweis zu sein , dass di 
anregung ei ne zeitgemäsze 8ei l'D

.
d einß/lI 

wirklidJen; 'tifgeflilten bedürfnisss--entgege'ri­
komme. Di gefallenen iiuszerungeD, 80 weit 
si mir zu oren kamen, baben mich im all­

gemeinen in Dleinen forscliliigen bestärkt. 

Was zunäcllst di frage betrifft, ob für di 1 
neue rechtschreihung ck odet k, tz oder Z zu I 
wälen sei, 80 gestee ich unferholen, dass 

sich rur beide metoden gewichtige gründe 

anfüren lassen; 

Ebenso muss 

auch erst noch geprüft werden, ob man nicht 

gut täte, wenn man das gäuzli ch unniitze q I 
gegen kw austauschen würlle. I 

Dagegen kaHn nadl meiner meinung fon I 

einer beseitigung des scllarfen ess nicht di I 

I Te!1e sein. 

Fon seite strenger filologen habe ich gegen­
über meinen forschlügen nur \loch das be­

dauern hören, dass das organische e und h 

wegfallen solle, wenn es nicht mer töne. Mir 
scheint es aber, di beiuehaltung dises e und 
h müsste der schule nutzloserweise enorme 

sch,,-irigkeiten zurücklassen. 
(Dr, Sucher in .SLZ. 49/1869) 
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"Im Gebiet der ReliQion sucht man immer mehr Natur und Vernunft 
mit religiösen Grunasätzen in Einklang zu bringen. Die 12 Artikel 
des Christlichen G1avbens dürfen nicht alle streng buchst�blich 
aufgefasst werden." tEintrag im Visitationsbuch Berg 1871) 
U 'L der H2.t.:.rkunde-Unterricht? 

"In der Geographie und Geschichte werden die Schüler in der Regel 
besser bewandert als in der Naturlehre." (Vis. 1862) 
Also viele Probleme, mit denen sich die Schulpflege zu befassen hat, aber 
"gleichwohl mag es nicht unangemessen sein, daran zu erinnern, 
dass nicht nur die Lehrer, sondern auch die Schulinspektoren nur 
Menschen si nd, die auch nicht immer den Nagel auf den Kopf treffen. 
- - Es dUrfte nicht schwer seiM, auf den Unterschied hinzuweisen 
zwi schen dem Schulinspektor, der nur Inspektor, und demjeni gen, 
der zugleich Schulpfleger i st." ( SLZ lß67) 

D�bei sollten die Lehrer. der Behörde die Arbeit erleichtern, aber 

"Von neuem fand ich das Schv1zimmer ohne Schüler. Dies bezeugt 
als Visitator Dekan Waser." tVis.1958) 
Bringt die Wahl von Frauen in die Schulbehörden eine Verbesserung? 

"Von wei blichen SchulbehHrden hätte man ohne Zweifel mehr liebe= 
volles Verständnis und i nnigere Teilnahme fUr die Kleinen der 
unteren und mittleren Klassen zu erwarten, als von männlichen. 
- - - Und wenn oben eingewandt wurde, dass di e tUchtige Hausfrau 
durch i hre nächsten Aufgaben viel zu sehr in Anspruch genommen 
sei, um in einer SchulbehHrde si tzen zu können , so muss umge= 
kehrt auch nicht verschwi egen werden, dass fast allerorts di ese 
Zei t und noch mehr die Lust einem grösseren Teil der männlichen 
Schulkommissionsmi tgli eder ebenfalls abgeht." ( SLZ 1897) 

Trotz Bemiihunsen allersei ts drohte ·schon friiher dem ungeui.igenden Schüler 
die Riickversetzllng. 

"Rudolf Bachmann geb. 1819, als Sohn einer armen und zahlreichen 
Haushaltung, wird zwar promoviert, doch unter der Bedingung, dass 
er nicht wochentlich eine besondere Lektion dem Schulmeister auf= 
saqe, soll er durch den Schulpfleqer gemahnt und wenn die Mahnun= 
Qen nicht fruchten� unfehlbar wieder 1n die alltägliche Schule 
iurUckversetzt weraen." (Vis. 1831) 
Was cenken die Leute iiber den Lehrer? 

"Es i st aber nur zu bekannt,dass viele Lehrer das Leben nicht 

kennen Ein linki sches Benehmen, pedantische Steifhait, geziertes, 

eingebildetes Benehmen, SchulmeisterdUnkel, das 7i nd Schwachheiten, 

die gar manchem tUchti gen Lehrer ankleben. Ist e1ner a�er Soldat, 
so muss er den Schulmeister daheim lassen; da hat er n1cht zu be= 

fehlen und sich mit seinem Wissen breitzumachen. Er hat zu 

schweigen - und zu gehorchen. ( SLZ 1868) 

Und unser Erziehungsdirektor? Dieser ist auch umstritten, denn 
u�an berichtet aus ZUri chj der dritte Tei l der Lehrer yolle fort, 

ni cht nur
' 

weil si � sich Uber ihre Besoldung, sondern auch Uber 
, 

. , f d den Di rektor des Erzi ehungswesens beklagen, der S1e au em 

Strich habe'." ( SLZ 1855) I-luK 
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Erinnerungen an frühere Schulzeiten 
***********K-*******){ )( X )( )( )( )( )( )( ********* 

, 
W I N T E R I 
Es war im Winter 1932. Wir Schüler durften mit unserer Lehrerin 

schlitteln gehen. Ich hatte die Ehre, die Lehrerin auf meinem Schlitten 

hinunterzuführen. Da der Schlitten so recht beladen war, ging es 

etwas allzu rasch, so dass ich beim Kirschbaum den Rank nicht mehr 

er�ischte. Kopf über A • •  o flogen wir beide in den Schnee. 

(Fritz Eicher/ 
Barbara Sch.id t) 

W I N T E R 11 
Es war ein kalter, eisiger Winter und 

hatte viel Schnee. Der zu� Schulhaus 

hinaufführende Wiesenweg war gefroren. 

Der " Hütten-E rnst " fuhr mit den 

Schlittschuhen denselben hinunter. 

Als er unten ank am, überstellte es ihn, 

und er flog ü ber das Bnrd hinunfer ins Töbeli. Er war bew� sstlos. Die 

Schüler zogen ihn auf zwei Schlitten hinauf. ( Anni Egli (Tellenbach)/ 
Catherine Schmidt) 

rAS N ACH T 

A� Fasnachtdienstag gingen wir wie ge�ohnt zur Schule. Am Nachmittag 

sagte unsere Lehrerin Frl. Diggelmann: " So, jet zt gehen alle Schüler 

nach Hause und kleiden sich zu Bööggen um. Einfach alte Kleider anlegen, 

vielleicht einen Rock von der Mutter oder Sachen vom Grosi, einfach, 

wie ihr wollto Und kommt zurück ins Schulhaus!" Mit Freuden gingen wir 

und verkleideten uns in lustige Bööggen. Einige hatten schöne, oderne 

Hüte vom Grosi. Als alle beisammen waren, gin�s nach Kleinbäretswil, fast 

in alle Häusir, es war Jubel und Trubel.Kuchen und Tee gab es da und 

dort. Natürlich zur "Hütte-Barta" gings auch, da wir wussten, dass es 

dort auch etwas ablasse, und richtig assen wir Fasnachtschüechli. 

;;p� !!};:- I'C; �".\) :-"�". 'O��J '0 (ö0;��am.. \�&';�b ICR!lO- 9a,-1 ! " Jl� '. r: D 
• ,-, . � t ri 0 y , .. � (J �:o il"'··, "-'--'----- . {50:>,� -� . . �. 1:.', c';.,il2i - �, . 0 · () , /(�(i)e/ I O 'OO O:::� 

uns e{;�al eine Fa snacht ! '1 �\(?,-:,�/ . ,�' � 1 ';\0' _ _ ..:.:� / '-:.-\. ".t. 
Später eröf fneten die Schwestern Ida und Lina Egli vom Sädel die Sonn= 
tagsschule, und aus wars mit einer so lchen Fasnacht. 

, A. Gnehm) 
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S C H U L WEG I 

Wenn wir auf dem Schulweg Eugen Reiser vom Fehrenw aldsberg begegneten , 

fragte J!!r uns jewel.ls:"So, händ er müesse dinehoCKe?" Wir stritten 

dies immeL energisch ab. Doch er liess uns keine Ruhe:"Ich weiss es 

scho, d'Lehreri hät mer 's scho gsait, er müend 's gar nBd abstritte!" 

Wir waren bald am �arzweifeln, da wir nicht mehr wussten, was antworten. 

Scherzend lachte er endlich:"Er händ emel nBd müa sse stoh, oder?" 

(Rosmarie Bieri (Keller) / Urs �eller ) 
S C H U L Y EG l I  
Ich war etwa in der 5. Klasse, und die Kirschen waren reif. Ach, die 

sch�eckten so f�in, frisch ab Baschtlis Kirschbaum� Wir waren, glaube 

ich, sechs Ghöchler und mussten am Nachmittag auf 1 U hr zur Schule. 

Regelmässig kamen wir ein wenig zu spät, und alle hatten blaue Mäuler. 

Unsere Lehrerin Musste natürlich f� 
Da ,,�rd. es ihr doch zu bunt, als ;-;:tit $� 
nichts nützte n . Auf alle Fälle �,I , .. \:�y , 

,.,� j'-u�s in eine Reihe stellen, und . � 

nicht fragen, wohar. 

alle ErlJlahnungen 
mussten wir sechs 

eins nach dem andern 

musste die Strafe in Empfang nehmen, nämlich ein Tapa n ( Tatze ) . Das war 

das letztemal, dass wir zu spät zur Schule kamen. {Sj1'1i11"I/l""" I!I') 
Aber auf dem Heimweg lachten uns die Kirschen wieder vom Baum herunter, 

zum Aerger von Baschtlis Grosi� (Dorli Gnehm (Fahrni) 

F R�E I Z E I T I 

Im Freitag mussten wir SchOler immer zu�rst die Verbesserungen machen. 

Die, die schon zu frOh fertig waren, mussten der Lehrerin die Wohnung 

putzen. Ich musste ihr einmal den Gang wischen. Das machte ich gar 

nicht gern. Ich wischte allen Kat unter eine Truhe, damit sie nichts 

sah. Wenn sie am Abend in die Wohnung hinaufkam, kniete sie jedesmal 

aüf den Boden und strich mit der Hand darOber, ob sauber ge putzt sei. 
Diesmal leider-auch unter die Truhe, und so sah sie ihre Hand ganz 

beschmutzt. Seither musste ich nie wieder putzen gehen. 

(Hans Lattmann/Rosmarie Dänzer ) 
F R E I Z E I T 11 

Ein paar Knaben planten:"Komm, wir gehen doch ein paar Aepf el aus dem 

Keller der Lehrerin stehlen , sie hat immer so gute! Sie ist ja fort. 

Du kannst den Bohnenstickel mit einem Nagel daran mitnehmen." Nach der 
Hütte gingen wir zum Schulhaus. Wir konnten aber den Riegel des Keller= 

fensters nicht lösen. Da wollten wir das Fensterehen auf die Seite 

r } �:.:;- � � ( �� ! '; " ." I ( . h I ) ) I '\.� - ,I/I ( ( !;, I {I ��" X' 
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schieben, �ber wir merkten, dass sich der fensterrahmen von der Mauer 

1 ö s t e \.' ; � n ä l' t e A auf ZU" t; 0 s sen. Als 0 '"' ar e n wir u 11 s 0 nst�z umS c h u 1::: 
haus gegangen. Am nächsten Schultag nahm die Lerrerin jeden Schüler 

im Nähschulzim�er vor Gericht. (Köbi Dänzer/ Rosmarie Dänzer) 

S C H U L R E IS E 1 
Im 31 simmer uf d'Sulzflueh. Z' Partun, hinne a St. Antönie, hämmer über= 

nachteto Will ' s  eso schön warm gai ischt, hämmer dörfe-n-im Seeli es 

Fuessbad näh. Das isch es fäscht gsit Uf eismol sind em Schaaggi 5ini 

Schueh is Wasser abegheit �nd devogschwumme. 's hät e grossi Ufregig geh. 

Käne hät chöne schwüllme, und d' Lehreri hät au käne uf. Wasser usegloh, 

lieber hett si em Schaaggi neu Schueh gchauft. Oe hät aber sini wider 

chlises Schiff li ie �nd fangt a ruedere wie-n-en Wilde. 

! J Cl l.lill er aber besser hät chöne Heu träge 

����. � als ruedere und stüre, so i5ch das Schiff= --"- ./ J '--

,_"".r 

li i�mer zringelu�, und �ir sm Ufer händ 

en Heidelärme gha. Schliessli hät de 

Schaaggi sini Ledischiff doch no wer= 

wütscht glückli as Land procht. (Albert Egli) 

S C H U L R E IS E 11 
Im Jahr 1936 musste ich froh sein um meine Kameraden. Da ich am fersen 

einen Abzess hatte, zogen mich die Kameraden mit dem Leiterwägeli . 
während 14 Tagen jeden Tag in das Schulhaus hinaut. Zu dieser Zeit 
wurde eine Schulreise ins Maderanertal geplant. Ich befürchtete, ich 

könne nicht mitgehen. Die Lehrerin rief den Arzt ins Schulhaus. II! 

Nähschulzimmerchen musste ich mich auf ein 

Lehrerin hielt mir den fuss, und der Arzt 

schnitt den Abzess auf. Es besserte sehr 

gut, und ich du'rfte doch noch lJIi t dem ver= 
bundenen fuss auf die Schulreise. 

(Albert Dänzer/Rosmarie Dänzer) 

S�c H U L R E IS E 111 
Die zweitägige Schulreise ging nach Braunwald. 

pult setzen. Die 

im Massenlager. Statt zu schlafen, machten wir Knaben mit den schönen 

Schlacht. Plötzlich 
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wird geschlafen!" befahl sie. Am andern Morgen sagte sie:"Ich weiss noch 

ganz genau, wer Kissen geworfen hat. Oie müssen jetzt aufräumen, betten 

und wischen. Oie andern können mit mir dan Ort stock besteigen." Als wir 

Knaben alles aufgeräumt hatten, sagten wir zueinander:"Wenn wir schon 

nicht mitdürfen, gehen wir wieder hinauf und machen eine ganz grosse 

Kissenschlacht." (Köbi Dänzer/Rosmarie Dänzer) 

S C H U L R EIS E IV 

Während des Krieges durften wir mit der ganzen 

Schule ins Tessin, mit zwei Uebernachtungen. 

In einem Schlafzimmer waren immer sechs Schüler. 

In der ersten Nacht konnten wir gar nicht schlafen. 

Darum gingen wir andauernd aufs WC. Die Zimmertüre 

bei uns gierte jämmerlich. 

Am andern Morgen rekla�ierte Schwester Ida: 

"Die zweite Nacht muss ruhiger verlaufen!" Da 

schmierten wir die Türangeln mit den raren Butter= 

rölleli ein, die wir vom frühstück zurückbehalten 

hatten. (Alice Egli (Gentner)/Maya Egli) 

, ( .... .... 

S C H U L S I L V E S T E R 

Wir grossen Schüler standen um drei Uhr auf. Und machten lustige und 

ernste Streiche. Die jüngeren Schüler durften nicht so früh auf= 

stehen. Hie und da verschliar 

immer schlechto Um siebeA 

haus sein. Keiner wollte 

die grossen Schüler 

im Sack, die sie 

stDhlen hatten. Dem 

rer wurde das Gesicht mit 

gerieben. Dann hatten wir 

durften wir noch spielen. 

sich sogar einer, dem ging es 

Uhr mussten wir im Schul= 

zuletzt da sein, denn 

hatten Holzkohle 

dem Käser ge= 

letzten Siebenschlä= 

Kohlenstaub tüchtig ein= 

wenig Schule. Nachher 

zer/Rosmarie Dänzer) 
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